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deskirche offizıell verlassen, 1m Gegensatz selner FTau, die auch ormell
Kirchenglıie: der SELK wurde.

1Da dıe Autobiographie rnst Dammanns das Jahrhundert
faßt, ist Ss1e eın wichtiger Beıtrag ZUT polıtıschen und kırchlichen Zeıtge-
schıchte. ber S1€e 1st auch e1n eıspiel, W1e (jott eru und ewah: S1ıe
ist mehr als e1in Beıtrag ZUT Zeitgeschichte. SI1ie ist das Zeugni1s e1Ines VON (Gjott
Berufenen und Ergriffenen, der seine egabung, se1ın Wıssen und seine Ar-
beıtskraft in den Zeugendienst dessen stellte, der ıhn berufen hat TOtZ ST
Krıitik kiırchlichen Miıßständen, dıe durchaus, VOT em auf den hınteren
Seıliten Erwähnung finden, spurt der eser, W1e CS Krıitik AUSs 1e' ist und nıcht
der Rıichtgeist e1INnes BesserwI1issers und ungeistlichen Beckmessers. Er hat dıe
Gewiıißheıt, daß Gott ure seınen eılıgen Geıist, auch und immer noch, In
cheser Kırche wiırkt.

Dieses Lebenszeugni1s des geistliıch geprägten Afrıkanısten und Theologen
rnst 1Dammann verdient weıte Beachtung. Wenn das Augsburger Bekenntnis
(Art Z Vom Dıienst der Heılıgen) davon schreı1bt, A gebe Menschen, VOon de-
ICI en Orlientierung ausgehen könne („Vom Heilıgendienst wırd VON den
Unseren gelehrt, dalß INan der eılıgen gedenken soll, damıt WIT uUuNseTrenN

Glauben stärken, WEeNN WIT sehen, WI1Ie ıihnen na wıiderfahren und auch W1e
iıhnen urc den Glauben geholfen worden Ist; außerdem soll 111a sıch iıh-
Tn erken e1in eispie. nehmen...‘, nser Glaube Die Bekenntnis-
schrıiften der evangelisch-lutherischen rche; "TB-Siebenstern 1289, üters-
loh 1986, 79),; dann welist die Person Irnst ammanns nach cAheser Auto-
bıographie nach Meınung des RKezensenten in diese ıchtung. Für Chrısten hat
CT VOTrD1  afit gelebt, der INATUC des dankbaren Rezensenten, der epackt
VON diesem zeugnishaften Bericht, keinen Jag verstreichen heß, ohne in selner
Freizeıit darın mıiıt großem Gewıinn elesen en:

alter Romıinger
Michael Lippold, Schwangerschaftsabbruch In der Bundesrepublik
Deutschlan Sachstandsbericht und tische Würdigung Adus theologisch-
ethıscher Perspektive, Evangelısche Verlagsanstalt, Le1ipzig 2000, ISBN Z
3/74-01831-9, 508 S 9 44 ,—

DIiese Leipziger Dissertation bletet eine ‚„‚Bestandsaufnahme domiıinıeren-
der Meınungen und Argumente“, cdie VOT em mıt der 1m Zuge der Vereıini1-
SUuNg beıder deutscher Staaten notwendig gewordenen Neuregelung des 218
dıe Dıskussion bestimmten. rundlage der Untersuchung ist dıe Annahme, daß
sıch abstrakt normorientierte ethisch-theologische Aussagen ın zunehmendem
Kontrast ZUT Realıtät eiinden und zudem 1m konkreten Konfli als wen12
hılfreich erwelsen. Christliche muß AUs dem en heraus entstehen.
Der Verfasser wıll mıt se1ıner Studıie dıejenıge Tendenz bekräftigen, In der eth1-
sche Überlegungen nıcht mehr NUur normorientiert, sondern themenspezılısch
und erfahrungsbezogen erfolgen. Lippold verfolgt eiıne vorwıegend deskript1i-
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Herangehensweıise und verbindet diese mıt einer argumentatıven egen-
überstellung VOIN Abtreibungsgegnern und VoNn dieser rage eıne L1p-
pold dıfferenzilertere Haltung einnehmenden Personengruppen. egen ıne
vertienNite Emotionalısıerung möchte GTr ZUT „Versachlıchun  e der Dıskussion
beitragen und e1 neben den theologıschen auch Jurıstische, physısche und
psychısche Aspekte des Schwangerschaftsabbruchs einbeziehen. In einem CI -

sten Teıl geht CS den Abbruch als gesellschaftlıches Phänomen. Sehr auSs-
unNrlıc w1ıdmet Lıppold sıch dann der des Strafrechts in der Dıskussıion,
wobel hıer insbesondere ıe Gegenüberstellung der bundesrepublıkanıschen
„Indıkationenregelung” und der Frıstenlösung In der DDR 1m Blıckpunkt
steht. In einem drıtten Teıl („„Weıtere Argumente In der Abtreibungsdebatte‘”)
geht O dıe Bewertung möglıcher Alternatıven ZU Abbruch (Empfängnis-
verhütung, materı1elle Hılfen; Vermeıl1dung VON Spätfolgen; Adoption), bevor
der Verfasser sıch 1mM vierten Teıl der rage nach dem Lebensbeginn und iıhrer
Relevanz für den Lebensschutz zuwendet. Lippold schlıe mıt einer Eirörte-
IuNng der Schwangerschaft und des TuUuCAS Aaus theologısch-ethischer G

Lıppolds Werk zielt In en selInen Teılen arauf, dıe Abtreibungsdebatte
AdUsSs der se1ıner Ansıcht nach verfehlten Polarısıerung zwıschen Lebensrec
hıer und Selbstbestimmungsrecht dort befrelien. e1 esteht Z der Le-
bensschutz für das ınd SE1I „unumstrıtten‘“. Dies wırd TE11C sogle1ic er-
laufen, indem Lippold den „NCUC Ansatz‘““ vertrıitt, das ınd sSe1 nıcht VOT der
Mutter, sondern 1Ur mıt der Multter schützen, und indem G1 darauf hıinweiılst,
der Begınn menschliıchen Lebens sSE1 ebenso umstrıitten WIeE die Wertmaßstäbe,
nach denen dann entscheıden sSe1 In einem T1 referlert Liıppold cdıe (Ge-
schıichte des Abtreibungsverbots, dıe primär AUSs temmnıstischer Perspektive
wiedergegeben wIrd. Insbesondere dıe römisch-katholische Kırche, aber auch
„Ssogenannte Lebensschützer‘‘ VON anderen Kırchen kommen VOIN Anfang
SCHIeC WCS, erwelsen S1€e sıch doch urchweg als unsens1bel und eilner mann-
lıchen Perspektive verhaftet. Dıie Verlautbarungen der Kırchen die A*
treibung erweIlsen sıch nach Lıppold immer wıieder als unplausıbel. Dem
gegenüber hält wiß sıch heber Volkes Stimme, das insofern die rechte Ba-
lance hält, als D cdıe Schutzansprüche Ungeborener L1UT bedingt anerkennt und
dıe Entscheidungsfreiheıit der Tau 11UT begrenzt wünscht. DIe Entscheidung
über ıe Beendigung oder das Austragen der Schwangerschaft soll als Nein1-
SC Gewissensentscheidung der Tau akzeptiert werden. Das Tötungsverbot
darf nıcht als Gebärpflicht interpretiert werden. Ja, CS erscheımnt „geboten, dıie
emotıonal, sprachlich und rechtliıch offenkundige ertdifferenz zwıschen DC-
borenem und ungeborenem en nachhaltıg hervorzuheben, zumal diese tat-
SacCNAlıc einen gewichtigen Eınwand eın bsolut geselztes Jötungsver-
bot dars 95) Ausdrücklıc verweılst Lıppold iImmer wlieder auf auch
kırchliıcherseılts geduldete andere Ausnahmen VO JTötungsverbot etwa 1m
Krıeg TE unterschlägt GT e1 regelmäßig, daß das staatlıche Gewalt-
monopol nıcht „prıvatisiert“ werden kann und darf, WEeNN ( nıcht ZUT Anarchıe
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kommen soll mmer wıieder beklagt Lippold, dalß sıch vorwiegend Männer für
eıne Aufrechterhaltung der Strafandrohung be1 Abtreibungen einsetzen. 16
NUr diesen tellen wundert INa sıch arüber, daß Lıppold das Buch VOIN Ka-
rn TUC (einer Frau!) „Ich sehe meın 1nd 1im Taum ädoyer che
Abtreibung“ (Ullstein Verlag in seinem Werk überhaupt nıcht erwähnt.
ıne erschöpfende Darstellung der deutschen Debatte über den Schwanger-
schaftsabbruch kommt die Stimme VOIl Tau Struck nıcht herum ber daß
eıne Tau Sanz anders en als der männlıche Vorkämpfer für das VCI-

meınntliıche Frauenrecht auf Abtreibung, das paßt natürlıch nıcht 1Ns Konzept
ast keıne der sens1ibel vorgetlragenen Thesen und Überzeugungen Lippolds
hat VOTI dem erfahrungs- und lebensgesättigten Buch VOoNn TÜC Bestand! uch
das „Lebensschützerargument”, das esetz schütze die TAau nıcht VOT einem
uUurc den ner aufgenötigten Abbruch, wırd VOoONn Lippold mıt eiınem en
(jrad „Sensıbıilıtät” entkräftet, WE CI zustimmend zı l1ert: ‚„‚Kaum eıne
Tau wırd ihren Gelıebten, Ehemann oder ater anze1igen, geht N ıhr be1l eıner
Abtreibung doch häufig auch darum, eine harmonısche Beziehung diesen
Männern bewahren‘““

Erschütternd ist Liıppolds Beschreibung der Verhältnisse in der DDR,
dıie Auswirkungen der Liberalisıerung der Abtreıibung auft das Rechtsbewußt-
se1ın unübersehbar WE „Abtreıben ” ‚„für viele Frauen Ww1e der Gang
ZU Friseur“ War en gesprochen werden konnte VOoNn arztlıcher Seıte
AUus erst 1m etzten Jahr der DDR, als CS AUSs einem Jjungen Arzt herausbrac
Jaber dre1 agen bIıs 2() Unterbrechungen, da wırd INan verrückt. Im

Prinzıp OTe INan jedesma eıne Schu  ass!  6
Da sıch NUun aber weder e Indikationenlösun noch dıie Frıistenlö-

SUNe WITKI1C ewährt hätten. sıeht Lippold in der esetzgebung VOoN

995 mıt dem Beratungskonzept eiıne gelungene ynthese. e1 ignorliert 61

völlıe die Schwächen und Ungereimtheıiten cdieses Onzepts, das auf eıne VCI-

pfliıchtende eratung ZU Lebensschutz des es gerade verzıchtet. uch
cdie VO Bundesverfassungsgericht dem Gesetzgeber auferlegte rüfungs- und
Nachbesserungspflicht wırd Lgnorıert, WEeNNn Lippold meınt, das esetz VOIN

995 habe ZU Rechtsfrieden beigetragen und er gute Aussichten, langfr1-
st1g In Geltung bleiben Geradezu triumphalıstisch freut sıch der Autor dar-
über, daß Verfassungsgericht und Gesetzgeber den kiırchliıchen Kritikern der
Letztverantwortung der Trau nıcht efolgt s1ınd. Im Girunde ist 1ppolds Buch
eiıne einz1ge Apologıe cdieser Letztverantwortun der Schwang! e
nıcht 11UT kırchliıchen Kritiker. DIe Hınwelse auftf Empfängn1isverhütung,
optıon, Spätfolgen einer Abtreibung selen 7 W al berücksichtigen, ürften
aber nıcht argumentatıv eltend emacht werden. uch hıer ekommt VOT al-
lem Rom wlieder eıne Breıtseıte, WE 6S Cr dıe Abqualifizierung VonN VOI-

und ußerehelıchem Verkehr als unwürdıg Se1 nıcht hinnehmbar mmer
wıieder wırd den Lebensschützern VONN Lippold eine nıedere Gesinnung er-
stellt. Das Interesse der Tau auf selıten derer, dıe auf e möglıchen Spät-
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folgen der Abtreibung hınweılsen, se1 11UT „vorgeschoben‘, 9y für den Schutz
des ungeborenen Lebens einzutreten‘“ Hınter den VOTL den Spätfolgen
warnenden Hınweıisen des Dresdner ynäkologen 1e21rI1e: Humme!l VETIILNU-

tet Lıppold eine „1deologısche, abtreibungsfeindliche Intention“ uch
olchen Behauptungen und Vermutungen des Mannes Lippold Nal nach-

drücklıch auft das Buch VON Tau Karın IC verwıiesen.
Was che rage nach dem Begınn schutzwürdıgen menschliıchen Lebens be-

trıfft, betont Lıppold immer wlieder den beträchtliıchen Unterschie zwıschen
geborenem und ungeborenem en: Der vorgeburtliche Begınn der Persona-
Lıtät des Menschen ist nıcht eindeut1ig bestimmen. Begründungspflichtig ist
er derjenige „der das Person-Seıin des Embryos und daraus abzuleıtende
Rechte postuliert“ Auf „dıe instrumentalısıerte Verwendung VOoN egrIf-
fen WI1E Indıyiduum oder Person In der Abtreibungsdebatte” sollte er VOI-
zichtet werden mgekehrt leıtet Lıppold 1UN VOIN der en nzah der
5Spontanaborte dıe Fragwürdıigkeıt der Behauptung ab, dalß das en eINes
Menschen mıt der Befiruchtung beginne IC MNUT hıer möchte INan iragen,
Wäas für eine 0g1 dem zugrunde 1eg Denn auch Erwachsene terben SPDON-
(an, ohne Fremdeinwirkung, OTaus sıch keinesfalls en CC ableıten läßt,
olches terben aDSIC  1C auslösen dürfen Zusammenfassend kann L1p-
pold feststellen. für dıie Problematık des Lebensschutzes sSE1 cdıe Fragestellung
des Lebensbeginns uberho uch cdie Debatte arüber se1 eıne männlı-
che OoOmane ohne ausreichende praktısche Rüc  indung und Eiınbeziehung der
betroffenen Frauen. Darum ist „mit Gründen VON einem abgestuften
recCc  iıchen Schutz werdenden Lebens auszugehen“ Se1in Stufenmodel
„stet1g wachsenden Schutzes ungeborenen Lebens“ sıieht Liıppold A der
gegenwärt  1gen Abtreibungsgesetzgebung quası festgeschrıieben“ auch
ennn der Abbruch nach dem e1 des Bundesverfassungsgerıichts VOIN 995
während der Schwangerschaft als Unrecht anzusehen ist uch das
Embryonenschutzgesetz darf nıcht das eC auftf Abtreibung ausgespielt
werden, denn hıer ist dıe Betroffenheıit der Tau der ausschlaggebende (Je-
sıchtspunkt. Wer er dıie orderung nach Gleichbehandlung der mbryonen
1mM Mutterleıib mıt denen In VItro erhebt, mıßachtet dıe ur der Tau

1D1SC esehen ist nach Lıppold dıe 1€!| als entsche1ı1dender Malstab
eiıne gesetzliıche Urdnungsethık geltend machen. uch hıer verweıst

Lippold auf die vielen Spontanaborte, die 6S unplausıbel machen, jedes en
als Gabe (Jottes anzusehen. In nalogıe ZU Stufenmodell e1] 6S; SO ist das
ırken Gottes be1 elıner Schwangerschaft me1l1nes Erachtens recht verstanden,
WEeNN CS als Angebot aufgefaßt wırd, das mıt dessen Dauer immer erpflich-
tender wiırd, bis 65 eigentlıch nıcht mehr ausgeschlagen werden kann  ..
Lıppold Jädıert er für eine Verantwortungsethik, in der 6S möglıch ist,
ter sıtuatiıonsbedingter Relatıvierung bestimmter Normen der Vielschichtigkeit
menschlıcher OoniIilıkte echnung tragen. Davon verspricht AT sıch orößt-
möglıche gesellschaftlıche Akzeptanz. DIie üterabwägung ist alleın VonNn der
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Tau vorzunehmen, wobel weder 1nr noch dem Partner Verantwortungslos1ig-
keıt vorgeworfen werden sollte (jerade der intensıven Verbundenhe1
zwıischen Multter und iınd ist das Ja der Tau ZU ınd nıcht erzwıingbar, cdıe
iıhre edronte Lebensperspektive gewlissenhaft gegenüber dem Lebensrecht des
Kındes abzuwägen hat Zustimmend zıtiert Lippold „‚Denn dıe Abhängigkeıt
des ungeborenen Lebens VO en der Multter ist der eigentlıch legıtımator1-
sche TUn des mütterlıchen Verfügungsrechtes” Tst dıie Respektierung
der Gewissensentscheidung <1bt der Tau ihre Ur und ihr ec Daß das
ec des anderen e Grenze des Gew1ssens markıert, gılt hıer nıcht, denn 6S

andelt sıch ja nıcht einen anderen Menschen, sondern ein esen, das
se1ine Exıistenz der Schwangeren verdankt Zum Schluß behandelt L1p-
pold das unausweichlıiche Problem der Schuld egen den „tradıtıonellen” Ruf
ZUT Umkehr den einzelnen Menschen wırd Berufung auf Joh 8,3-11
dıe Rede VoN eıner allgemeınen Schuldverflochtenhe1 Sr betont. In d1iesem
Zusammenhang polemisıert Lippold weıter zynısche und unchristlıche
Gesetze, dıe Kırchen DbZw. Kirchenleute, dıe sıch 11UT dıe ungebore-
HCI Kınder. nıcht aber che geborenen üummerten. DIie unte1lbare Verant-
wortung der Tau nıcht VON Leuten angetastet werden, dıe cdhe Tau auf eın
Ötales Versorgungssystem reduzıeren wollen So ist und bleibt cdhe Fristenre-
gelung mıt Beratungspflicht e eINZIS ragbare Lösung des Schwanger-
schaftskonflıkts, che den Entwicklungszustand des Embryos und dıe Statusdıf-
ferenz zwıischen geborenem und ungeborenem en berücksichtigt und e1
zugle1ic „1mM Empfinden weıter eıle der Bevölkerung tief verwurzelt ist  .6

arer und deutlicher könnte cdie kirchlich-theologische Anpassung die
Normatıvıtät des Faktıschen In Polıtık und Gesellschaft nıcht vollzogen WCI-

den als in diesem Buch Lıppolds. DIie kritische Kraft richtet sıch alleın
dıe daus Lıppolds 1C „fundamentalıstischen” Außenseıter Roms und CVaNSC-
1scher Randgruppen. DIie Gesellschaft aber wırd in ıhrem Empfinden bestätigt
und theolog1sc gerechtfertigt. Man wırd davon ausgehen können, daß Mi-
a€e Lıppold den sogenannten Maınstream des deutschen Protestantismus
repräsentiert. ugleı1c. wırd eutlıc daß dieser tatsäc  C ebenso Ww1e dıe Ab-
treıbungsdebatte seı1ıt der Wiedervereinigung verstärkt ın eiıne bestimmte Rıch-
tung tre1bt. DIe Abbildung auf der ersten Umschlagseıte VON Lıppolds Buch ist
übernommen VON TIeATICc Pro-Abtreibungsdrama „Cyankalı" Aaus dem
Jahr 929 TIEeCdTICc Wolf ist der Vater VON us (  ıscha Wolf, eıner der
Größen der späaten DDR, der nach der en! ZU Star 1im Westen wurde. SO
o1bt Lippold ÜUTrCcC chese zıt1erte Abbildung einen HinweIıls auf die Ahnenreıihe
des heutigen Abtreibungsrechtes und selner protestantıschen Apologeten. DIe
Frıstenlösung VOoNn 995 Ist Beratungspflıicht, dıe keıine ist, ein später Sieg
der DD  A Daß dieser nach dem ıllen deutscher Politiker nıcht der einz1ge
leiben soll, zeıgt cdıe unsınnıge Zuflucht SCHLE Ganztagesschule als verme1ıntlı-
che Lösung eiıner 1e17za deutscher TODIEemMe Das Buch VON Lippold i1st Je-
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enTalls in cAesem Zusammenhang mıt (Gjewıiınn lesen. Man verhert in
cdıie Lektüre viele Illusıonen

Armın Wenz

Johann Anselm Steiger (Hge.), Bibliotheca Gerhardina, ear V. Ale-
xander Bıtzel und alf eorg Bogner WE Doctrina ei Pıetas:; Abt 1E
Bd U} an! 1-2); Verlag frommann-holzboog, Stuttgart-Bad ('annstatt
2002 ISBN 3772821677 306 S Abb EB 04.1,—

„ Sieh In cdie Bıblıothek e1ines Theologen und du weı1ßt, Was GE denkt!*® SO
oder hnlıch sıeht CS doch ZUT Ehre, abher auch ZUT Unehre vieler Theologen
AaUS, o1bt CS doch auch solche, dıe meınen, auf eine Bıbhlıothek SallZ verzichten

können, oder solche, die in Büchern SaNZ versinken. iıne Bıblıothek sagt
Vıieles über einen JTheologen, vielleicht viel mehr als manches veröffent-
lıchte Werk nsofern sınd diese beıden ände, cdie die Bıbliothek Johann (Jer-
al (1582-1637) und se1INes Sohnes Johann rnst Gerhard (1621-1668) 4E
konstruleren”‘, e1in t1efer 1NDI1IC In cdıe Theologie derer, die hlıer sammelten
und zusammenstellten. Wıe S1€e dies (Aufbau der Bıblıothe ist ebenso
wichtig und interessant, WI1IeE dıie Anzahl der 117e oder aber auch der Schwer-
pun dieser JiteE die unterschiedlichen prachen us  = DIe erhards
wahre „Büchernarren’‘, cdie sıch eine der beac  iıchsten Bıbhlıotheken ihrer eıt
verschafften. .„Mıt vorliegendem Werk wırd erstmals eıne umfängliche theolo-
gische Gelehrtenbibliothek des nachreformatorischen Luthertums rekonstru-
lert. Diese Rekonstruktion rlaubt FEınblicke in dıe theologıschen, phılosophi-
schen, phılologıischen, naturwıssenschaftlıchen, Juriıstischen und medizın1ı-
schen Interessen ihrer Besıtzer‘, schreıben die Autoren Alexander Bıtzel und
Ralf eorg Bogner S:1220)

Der au der alten Bıbhothek (wıe GE noch AdUus en Katalogen rekon-
strulert werden ann der miıt verschıiedensprach1ıgen Bıbelausgaben beginnt
und mıt Kommentaren ortfährt,. ze1gt, daß das Buch der Bücher für den Be-
sıtzer natürliıch erster Stelle stand Danach kommen dıe Lexika und dıe
Konkordanzen. rst darauf folgen die Bücher verschıedenster Sprache, bıs hın
Z Chinesischen, Russiıschen oder Finnıischen. Der Schwerpunkt 1eg natur-
ıch be1l griechischen und lateiınıschen Schriftstellern heidnischer und christ-
lıcher erKun INe eigene Abteiulung in ernar: Bıbliıothek bılden e
phılosophıschen Bücher, en e 0g1 Besonders stark sınd
Autoren und Verfasser WIE rıstop. ofer, Friedrich Balduın, Johannes
Brenz, eorg Calıxtus, Martın Chemnıitz, Sig1ismund Even1us, eorg Andreas
Fabrıic1us, Matthıas Flacıus, Johann Hımmel, Martın1i, natürlıch auch
Balthasar Meısner, 1KOlaus Selnecker und Johann Wıegand, besonders aber
Johann Gerhard selbst, Martın Luther und Phılıpp Melanc  on, aber auch
Desiderius Erasmus.


